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Kurzbiografie  

Johann Nepomuk Berger Freiherr von der Pleiße 
(*1768 in Mattersdorf †2. April 1864 in Ödenburg) 
war ein österreichischer k.u.k. Feldzeugmeister 
und Ritter des Maria-Theresien-Ordens.
Berger wird als Sohn einer Familie von Höflern 
in Mattersdorf (Nagy Márton) geboren, die dem 
Fürsten Esterhazy als Leibeigene zugeteilt sind. 
Johann Nepomuk Berger tritt 1786 in die Armee 
ein und kämpft im letzten Türkenkrieg und den 
Koalitionskriegen gegen Frankreich. 1816 erfolgt 
die Erhebung in den Freiherrnstand mit dem 
Namenszusatz „von der Pleiße“. 1824 wird er 
Generalmajor und Brigadier in Cremona, 1827 
Brigadier in Wien, 1831 Militär-Kommandant von 
Tirol, 1837 Festungskommandant in Temeswar, 
1844 Festungskommandant von Arad. 1849 
beendet er seinen Militärdienst.
Am 11.Oktober 1837 heiratet Berger Gräfin 
Agnes von Gleispach (*14. 07. 1790 in Graz, † 4. 
11. 1870 in Sopron). Nach seiner Pensionierung 
übersiedelt die Familie nach Wien. Ab 1851 lebt sie 
in Ödenburg. 1853 errichtet Berger eine Kapelle 
mit dem Wappen der Familie Berger über dem 
Portal.  Für  die Lesung von 12 Messen im Jahr 
für ihn, seine Familie sowie für Kaiser Franz Josef 
errichtet er eine Stiftung, die die Erhaltung der 
Kapelle sichert sowie eine Kaplanstelle  finanziert. 
Die Familienchronik Lorenz berichtet über die 
Errichtung der Kapelle:
„Am 30. März 1853 ist angefangen worden auf 

dem Anger bei 
dem gewesenen 
Antonikreuz eine 
Kapelle zu bauen für 
den Herrn General 
von Berger, ihm 
und seiner Frau 
zur Grabstätte. 
Der Baumeister 
ist Michael Postl, 
Maurermeister 
allhier. Herr von 
Berger lässt die 
Kapelle auf seine 
Kosten bauen und 
ganz ausfertigen, 
wovon er eine 
Stiftung angelegt hat 

für Reparaturen und für den Markt Mattersdorf 
einen Kaplan. Die Kapelle ist ausgefertigt worden 
Ende September und den 29. September 1853 
feierlich eingeweiht, der Feldzeugmeister war mit 
seiner Gemahlin unter den Festgästen.“
Am 2.April.1864 stirbt FZM Freiherr Johann 

Nepomuk Berger von der Pleiße im 96. Lebensjahr. 
Sein Leichnam wird mit einem Separatzug am 
5.4.1864 nach Mattersdorf überführt und um 
11h30 in die Gruft beigesetzt. Dabei werden 40 
Böller abgeschossen. Viele hohe Offiziere kommen 
zu den Bestattungsfeierlichkeiten. Eine berittene 
Militärkapelle spielt Trauermärsche
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Familie Berger
Freiherr Georg Berger von der Pleisse 

(* 6.4.1816 Mattersdorf † 2.1.1853 Venedig) 
Georg Berger wird als Sohn des Mathias Berger 
am 6. 4. 1816 in Mattersdorf geboren. Da sein 
Großonkel Feldzeugmeister Berger keinen Sohn 
hat, adoptiert er ihn. Am 21.9.1827 wird das un-
garische Baronat-Diplom für Adoptivsohn Ge-
org Freiherr Berger von der Pleiße ausgestellt.

Ottilie von Bulatovics 
(*15.6.1825 Palermo, † 22.8.1904 Graz) 

Sie heiraten am  22. 8. 1843 in Temesvar.  Nach 
dem Tod von Georg Berger heiratet sie in zwei-
ter Ehe den Grafen Serenyi de Kis-Sereny aus 
dem ungarischen Hochadel am 24.2.1857. Sie 
wird in der Bergerkapelle beigesetzt

Freiin Amalie Berger von der Pleisse 
(*15.1.1845 Peterwardein, † 2.8.1927 Graz)

Sie heiratet den Freiherrn Bejamin von Tessin.

Freiherr Johann Nepomuk Berger von der Pleiße 
(*22.3.1846 Peterwardein, † 19.2.1871 Preßburg)
Er ist Oberleutnant im 13.Uhlanen-Regiment Graf 
Trani. Er wird in der Bergerkapelle beigesetzt

FZM Berger mit Gattin Agnes von Gleispach, stehend von links Enkel 
Johann Nepomuk Berger, seine Schwester Amalie, Bejamin von Tessin (?)
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Wien den 31 ten August 1843

Lieber Vater,

Sie werden wohl meinen Brief vom 14 ten dieses 
(Monats) aus Peterwardein richtig erhalten haben? 
den 17 ten bin ich von Peterwardein nach Temesvár 
abgereist, den selben Tag dort angekommen, den 
22 ten war früh unsere Copulation und in einer 
Stunde darauf reiste ich mit meiner Frau nach 
Wien ab, wo wir den 27 ten angekommen, und weil 
unser Quartier gerade hergerichtet wurde in einem 
Gasthaus auf der Wieden abgestiegen sind, das 
wir leider erst den 4. N. Monats wieder verlassen 
können, weil bis dahin erst das Quartier zum 
Einziehen sein wird. Seit meiner Ankunft hier habe 
ich alle Hände voll zu tun und zwar bloß wegen 
unserer Einrichtung, da das Quartier aus 4 Zimmer 
und einer Küche bestehend, von Kleinsten bis zum 
Größten mit allen nötigen versehen werden muss, 
denn es ist ganz kahl und leer. Zu meinem Glücke 
habe ich einige Tage von jeden militärischen Dienst 
frei, ganz für meine eigenen Geschäfte …, heute 
aber übernahm ich meine Grenadier Companie 
und von morgen angefangen werde ich schon 
jeden Dienst versehen und die großen Exerzitien 
im Monat September mitmachen. Jetzt wegen 
meiner vielen Geschäfte wird es mir nicht möglich 
sein zu Ihnen zu kommen, dafür aber hoffe ich im 
Monat Oktober wo schon das große exerzieren 
vorüber ist nach Mattersdorf kommen zu können. 
Keinesfalls lieber Vater kommen Sie oder sonst 
irgendwer meiner Verwandten zu mir, weil ich in 
der Kaserne wohne und mir solche Besuche mit 
zu viel Aufsehen verbunden wären, wie es mir nur 
halbwegs möglich wird komme ich zu Ihnen und 
freue mich schon recht darauf Ihnen auch meine 
Frau vorführen zu können. An meine Brüder und 
Schwestern allen Angehörigen liebe Grüße

Ihr sie liebender Sohn George

Brief seines Adoptivsohnes Georg vom 13.August 1843
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Wien, den 26 ten Juli 1849

Mein lieber Vater!

Mit harter Mühe, dass ich heute dazu komme Ihnen 
zu schreiben, so sehr ist meine Zeit in Anspruch 
genommen. Mit Gottes Hilfe sind wir glücklich 
hier in Wien angekommen! Der Herr Pfarrer 
Haidenwolf in Wieselburg den wir besuchten, 
versprach uns nach Mattersdorf zu kommen und 
alles von uns zu erzählen, …Sie bester Vater sich 
einstweilen mit Ihm begnügen wollen. Wir werden 
hier sehr viel zu tun haben und ich kann Ihnen 
noch gar nichts bestimmtes schreiben. Ich hoffe 
die Freude bald zu erleben Sie entweder hier oder 
in Mattersdorf umarmen zu können. Otilie und 
die Kinder traf ich Gott sei Dank recht gesund 
an, nur schade, dass sie nicht hier in der Stadt 
sondern auf dem Lande wohnt und somit wir so 
weit auseinander sind.
Indessen alles Herzliche an Bruder und Schwester. 
Gott schütze Sie und uns alle!

Ihr Sie liebender Sohn Georg

Brief seines Adoptivsohnes Georg vom 26.Juli 1849
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Brief seiner Schwiegertochter vom 
14.Juli 1849

Penzing, den 14 ten Juli 1849

Lieber Schwiegervater!
Sie haben den Wunsch geäußert, daß ich Ihnen 
schreiben soll und ich tue es mit Freuden. 
Hauptmann Wittmann musste mir viel von Ihrer 
Familie erzählen, es freut mich herzlich, dass Sie 
alle gesund sind. Von George und dem General 
werden Sie auch durch Ihn gehört haben, leider 
sind die Armen noch immer in ihrer Festung 
abgesperrt und ich habe seit dritthalb Monat keine 
Nachricht mehr, können Sie sich denken lieber 
guter Vater wie viel Sorgen ich um meinen Mann 
habe. Überhaupt ließe sich da sehr viel erzählen. 
Ich habe jetzt meine gute liebe Schwester Maria bei 
mir, die mein Trost ist, meine Eltern aber sind weit 
in der unteren Gegend, wohl sicher, haben aber 
beinah all ihr Hab und Gut eingebüßt. Wenn Ihr 
George kommt so werde ich Ihnen gleich schreiben 
darauf können Sie sich verlassen, ich hoffe das das 
bald ein Ende nehmen wird. Die Kinder sind recht 
groß und Gottlob gesund. Was macht Ihre Familie? 
die gute Schwester Lisi, Bruder Mathias samt seiner 
lieben Frau dann die Schwägerin Riegler, kurz alle 
alle grüße ich auf das Herzlichste und bin

Ihre
aufrichtige Tochter
Otilie
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Wien, 20. Jänner 1858

Euer Excellenz!

Als erster Inhaber des 51-ten Lini-
en-Infantrie-Regimentes dem Sie, 
mein lieber Feldzeugmeister durch 
eine so lange Reihe von Jahren als 
Oberst und Regimentskomman-
dant vorstanden und so wesentlich 
zu dem ausgezeichneten Rufe die-
ses braven Regimentes beitrugen 
kann ich den Zeitpunkt nicht ver-
säumen, Ihnen meine Glückwün-
sche darzubringen, dass Sie jetzt 25 
Jahre dessen eigentlicher Inhaber 
sind und durch Ihren wohltätigen 
Einfluss in das Wohl und Beförde-
rung der jungen Offiziere auch in 
der Ferne auf die Ausbildung so-
wohl als auch auf den guten Geist 
im Regiment väterlich einwirken. 
Mein innigster Wunsch ist, dass 
Sie noch eine lange Reihe von Jah-
ren uns erhalten werden und stets 
dasselbe warme Interesse an mei-
nen innehabenden Regiment neh-
men.
Mit aller Hochachtung bin ich bes-
ter Herr Feldzeugmeister, stets Ihr 
bereitwilliger ergebenster

Erzherzog Karl Ferdinand Flt.

Brief des Erzherzogs Karl Ferdinand vom 20.Jänner 1858
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Militärische Laufbahn
23.7.1786 Eintritt als Soldat in das Infanterieregiment Nr. 34 Anton Esterházy

9.9.1787 Gefreiter
16.4.1788 Korporal

1.8.1788 Offiziersanwärter „Kadett ex propriis“ und Fähnrich
1.4.1790 Unterleutnant und Überstellung zum Infanterieregiment Nr.56. 

18.10.1793 Leutnant
1.12.1796 Oberleutnant

11.12.1800 Kapitänleutnant
1.9.1805 Hauptmann

10.4.1809 Major und erhält das 2.Bataillon des Infanterieregiments Nr.56
1.9.1809 Oberstleutnant

8.10.1813 Oberst und Regimentskommandant
14.5.1815 Kommandant des Infanterieregiment Nr.51

29.10.1824 Generalmajor
23.5.1830 Ernennung zum Brigadier und Militärkommandant von Tirol

6.9.1832 Feldmarschall Leutnant
5.1.1833 Zweiter Inhaber des Infanterieregimentes Nr.51 Erzherzog Karl Ferdinand

1837 Festungskommandant von Temesvár
25.11.1844 Festungskommandant von Arad

1.8.1849 Versetzung in den Ruhestand
1.1.1856 Feldzeugmeister ad honores

1786 Eintritt in das Infanterieregi-
ment Nr.34 des Fürsten Esterházy

Das Infanterieregiment Nr.34 wird 1734 in Ka-
schau – Lemberg aufgestellt. Fürst Anton Ester-
házy ist Inhaber des Regiments von 1780-1794.
Berger bricht den  Schulbesuch im Gymnasium 
in Sopron ab und tritt als Soldat ins Infanterie-
regiment Nr.34 Anton Esterházy in Sopron am 
23.7.1786 ein. Er wird von seinem Onkel Michael 
Berger, Pfarrer in Marz, unterstützt. Das beweist 
auch die Inschrift am Grabstein des Pfarrers: „Dem 
Schöpfer seines irdischen Glücks von seinem dank-
baren Neffen dem k.k General-Feldwachtmeister 
Johann Nep. Berger von der Pleiße. Ritter des Milit 
M. Theresien-, Russ. K. St. Georgs-und des Sicil. St. 
Ferdinand- und Verdienst-Ordens“. 

1742 hat die österreichische Infanterie 60 Regi-
menter. 1745 erhalten die Regimenter die Bezeich-
nung kaiserlich-königlich. 1769 werden den Regi-
menter Stammnummern vergeben, die vor dem 
Inhaber stehen.
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1790 Eintritt in das Infanterieregi-
ment Nr.56 Wenzel Colloredo

Das Regiment wird 1684 in Breslau/Böhmen auf-
gestellt. Im 18. Jahrhundert kämpft das Regiment 
in den Kriegen in Italien gegen die Türken und 
in den Schlesischen Kriegen gegen Preußen. Seit 
1766 führt das Regiment die dunkelgrüne Auf-
schlagfarbe.
Von 1794 bis 1822 ist Feldmarschall-Leutnant 
Wenzel Graf Colloredo der Inhaber des Regi-
ments. Nach Abschluss der Türkenkriege wird das 
Regiment an den Rhein verlegt, um die Situation 
der Französischen Revolution im Auge zu behal-
ten. In den Koalitionskriegen gegen die Französi-
sche Revolution kämpft das Regiment in den Nie-
derlanden, in Italien und in Deutschland. Mit dem 
italienischen Feldzug Napoleons kommt das Re-
giment 1805 nach Italien. 1809 kämpft es in Bay-
ern, Oberösterreich, Aspern und Wagram. 1813 
kämpfen Teile des Regimentes bei Dresden und 
Hanau sowie in der Völkerschlacht bei Leipzig. Im 
Frankreichfeldzug 1814 kommt es zur legendären 
Weihe zweier Fahnen durch Berger. Im gleichen 
Jahr marschiert das Regiment als Teil der Koaliti-
onstruppen in Paris ein.
Nach Ende der napoleonischen Kriege bezieht das 
Regiment wieder sein Friedensquartier in Olmütz. 

1815 Befehlshaber des 
Infanterieregiments Nr.51 Spleny

Das Infanterieregiment Nr.51 wird 1702 in 
Klausenburg als Bagosy-Heiducken errichtet. 
Die Soldaten des ältesten siebenbürgischen 
Regimentes kommen ausschließlich aus Ländern 
der ungarischen Krone. Das Regiment kämpfte in 
Italien, Frankreich, Sizilien, Korsika, Deutschland, 
in den Erblanden, Türkei, den Niederlanden, am 
Rhein, an der Donau, am Po und an der Elbe. Die 
Franzosen geben dem Regiment die Bezeichnung 
„legion infernale“. In den ersten hundert Jahren 
seines Bestehens hat das Regiment 31 Offiziere 
und 1.370 Mann verloren. Das Regiment besteht 
aus 18 Kompanien mit rund 2400 Mann.
Am 21. Mai 1815 wird Berger Befehlshaber des 
Infanterieregiments Nr.51. Als Brigadier kommt er 
zuerst nach Cremona, dann nach Mantua.Uniformen des Infanterieregimentes Nr.51
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Feldzüge gegen Osmanisches Reich  
8.Türkenkrieg 

(Feber 1788 - 4.August 1791)

Kaiser Josef II sucht im Vertrag von Mahiljou 1781 
die Unterstützung des russischen Zaren. Beide 
Länder vereinbaren gegenseitige Unterstützung 
gegen die Türken bzw. in einem Geheimtreffen die 
Zerschlagung des Osmanischen Reiches. 
Nach der Kriegserklärung der Türkei an Russland 
tritt Österreich 1788 in den Krieg ein. Nach an-
fänglichen Misserfolgen kann die österreichische 
Armee unter Feldmarschall Laudon Belgrad und 
Bukarest erobern. 1791 wird der Friede mit dem 
Sultan in Sistowa geschlossen

1788 Belagerung von Schabatzc
Die Festung Schabatz wird am 24.April 1788 durch 
die Österreicher erobert. Nach dem Frieden fällt 
Schabatz wieder an das Osmanische Reich. Nach 
wechselnder Zugehörigkeit 1867 verlässt die 
Besatzung des  Osmanischen Reiches endgültig die 
Festung von Schabatz.

Bergers Teilnahme an den Kriegen der Habsburger

1789 Belagerung von Belgrad
Nach der Einnahme der Zivilstadt von Belgrad 
werden Laufgräben zur Eroberung der Zitadelle 
gegraben. Die Belagerten versuchen durch Aus-
fälle die Grabungsarbeiten zu behindern. Berger 
zeichnet sich durch seine Einsatzbereitschaft an 
der Abwehr der Ausfälle aus. Dabei erleidet er eine 
Schussverletzung. Sein mutiges Verhalten wird in 
seiner Dienstbeschreibung vermerkt.

Erzählung über eine frühere Belagerung von Bel-
grad durch Prinz Eugen:
„Funfzig Grenadierkompagnien und alle 
Karabiniers reihten sich vom Thore, aus 
welchem die Besatzung ausgehen mußte, 
längst dem Wege hin den Abreisenden 
zur Ehre und zur Furcht. Eugen wollte 
ihnen die deutschen Krieger zeigen, wel-
che die Macht der Osmanen zerbrachen, 
vieles sollten sie von dem martialischen 
Ansehen der großen Deutschen, von ihrer 
fürchterlichen Miene, von ihrer Rüstung 
und Waffen den Ungläubigen im ganzen 
osmanischen Reiche erzählen können, und 
sehr beklagten sich auch die Muselmän-
ner bey jeder Gelegenheit über die christ-
lichen Janitscharen, über die Grenadiere 
und über die deutsche Reuterey.“ 
(Die Belagerung von Belgrad unter der Anführung des 
Prinzen Eugen. - Leipzig 1788)
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Die Französische Revolution, die Koalitionskriege, 
die Napoleonischen Kriege und die 
„Befreiungskriege“ zeugen von einer kriegerischen 
Zeit zwischen 1792-1815. Viele Heere der 
Habsburger  und der deutschen Länder bevölkern 
ganz Europa. Die Kampfgebiete reichen von 
Russland  über Zentraleuropa, Spanien, Afrika bis 
in die Vereinigten Staaten von Amerika. Auch die 
Befreiungskriege in Lateinamerika sind Teil dieser 
Auseinandersetzungen. Dies ist ein „Weltkrieg“.
Die Kriege ändern sich von Kabinettskriegen in 
Auseinandersetzungen zwischen Massenarmeen. 
Von begrenzten Schlachten erweitern sie sich zum 
Konzept des totalen Krieges, der große Teile der 
Bevölkerung einbezieht.
Die Abneigung der österreichischen Aristokratie 
gegenüber der Armee ermöglicht den Aufstieg von 
Bürgerlichen in höhere militärische Positionen. 
Der hohe Blutzoll der Regimentskommandanten 

und Offiziere aus der Aristokratie in den 
Französischen Revolutionskriegen ab 1792 
beschleunigt die Integration von Bürgerlichen in 
die Befehlstrukturen des Heeres.
Die Revolution in Frankreich führt bei den 
Herrschern in Europa zur Angst, die Ideen  der 
Französischen Revolution würden sich auch in ihren 
Ländern verbreiten. Daher gibt es Überlegungen, 
König Louis XVI in der Wiedererlangung seines 
Thrones zu unterstützen. Daneben ergibt sich 
auch die Gelegenheit, das Chaos in Frankreich 
zu Landgewinnen zu nützen. Die Deklaration 
von Pillnitz  im August 1791 von Preußen und 
Österreich fordert die Wiedereinsetzung des 
französischen Königs. Frankreich nimmt dies als 
Drohung auf und erklärt im April 1792 den Krieg. 
Die Erfolge der Französischen Republik auf dem 
Schlachtfeld verbreiten deren politischen und 
sozialen Errungenschaften nun in ganz Europa.

1.Koalitionskrieg 
(20.April 1792 – 17.Oktober 1797 )

Österreich und Preußen entschließen sich, gemeinsam gegen das revolutionäre Frankreich vorzugehen. 
Ihnen schließen sich das Königreich Sardinien-Piemont, Großbritannien, Spanien, Niederlande, Russland 
und Neapel an. Sie wollen der Anarchie in Frankreich Einhalt gebieten und die gesetzmäßige Gewalt des 
Thrones und der Kirche wiederherstellen. Frankreich kommt der Koalition zuvor und erklärt ihr  am 20. 
April 1792 den Krieg. Den Franzosen gelingt es mit einer erfolgreichen Kriegsführung, ihre Kriegsgegner 
auszuschalten. Im Frühjahr 1795 schließen Preußen und Spanien mit Frankreich den Frieden von Basel. 
Im Frieden von Campo Formio beenden am 17.Oktober 1797 Frankreich und das militärisch geschlagenen 
Österreich den Ersten Koalitionskrieg. Das linke Rheinufer annektiert Frankreich. Nur Großbritannien 
verbleibt als einzige europäische Macht mit Frankreich im Kriegszustand. 
Johann Wolfgang von Goethe nimmt 1792 am Feldzug gegen Frankreich als literarischer 
Kriegsberichterstatter des Fürsten von Sachsen-Weimar teil. Dieser Feldzug geht über Erfurt, Frankfurt, 
Mainz, Trier nach Longwy. Goethe bleibt zeitlebens Gegner der Französischen Revolution.

Französische Revolution und Koalitionskriege
(1792 – 1815 )
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23.Mai.-28.Juli.1793 
Belagerung und Sturm auf 

Valenciennes 

Mit der Schlacht bei Famars bzw. Valenciennes 
schafft die Koalition die Voraussetzung für 
die Belagerung und den Sturm der Festung 
Valenciennes. Die Eroberung von Valenciennes ist 
der letzte Erfolg der Koalition gegen Frankreich im 
Jahre 1793.
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8.September 1793 
Schlacht und Belagerung 

Dünkirchen/Hondschoote 

Im französischen Teil von Flandern treffen die 
Koalitionstruppen von Briten, Hannoverianern und 
Österreichern auf die Franzosen. Die Österreicher 
werden von Alvinczy von Berberek kommandiert. 
Die Koalitionstruppen werden von den Franzosen 
bis nach Hondschoote zurückgedrängt.  Danach 
muss die Belagerung von Dünkirchen durch die 
Koalition aufgegeben werden.
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17./18.Mai 1793 
Gefecht bei Werwick (Wervicq) an 

der Lys „Champ de Cesar“

Die Koalition versucht , eine Entscheidungsschlacht 
gegen das französische Revolutionsheer in 
Flandern zu gewinnen. 70.000 Franzosen stehen  
rund 74.000 Mann der Koalition gegenüber. Der 
Angriff soll in 6 Kolonnen der Koalitionstruppen  
erfolgen, wobei der Hauptangriff vom Osten 
durch  Feldmarschall Rudolf von Otto erfolgt. 
Auf dem linken Flügel hat Clerfayt den Befehl. 
Er soll bei Wervicq den Fluss der Lys überqueren 
und nach Süden hinter Mouscron und Tourcoing 
vorstoßen. Graf Kinsky soll die Brücke von 
Bouvines überqueren, wo er auf die Truppen 
von Erzherzog Karl warten soll. In der Schlacht 
werden die Truppen Ottos und des Herzog von 
York getrennt. Die Briten weichen zurück. Clerfayt 
zieht sich hinter den Lys zurück. Die Truppen 
von Kinksy und Erzherzog Karl warten ab. Die 
Koalitionstruppen weichen in Richtung Tournay 
zurück. Auf dem Schlachtfeld bleiben 4.000 Tote 
und Verletzte der Koalitionstruppen und rund 
3.000  Franzosen zurück.
Über den Leutnant Berger wird berichtet: „Als 
Lieutenant des 56. Infanterieregiments Wenzl 
Colloredo hat er den Feind, der die Vorposten 

bereits zurück gedrängt hatte, durch einen mutigen 
Angriff in seiner rechten Flanke besiegt und eine 
Kanone erobert“
Die Franzosen wollen in der Folge die Koalitions-
truppen aus den befestigten Stellungen  vertreiben, 
werden aber in der Schlacht bei Tournay am 22.Mai 
geschlagen.
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26. Juni 1794 Schlacht von 
Fleurus 

Die österreichischen Truppen stehen 
unter dem Kommando von Erzherzog 
Karl. Die Österreicher erobern Fleurus, 
ziehen sich aber zurück, nachdem die 
Franzosen Verstärkung erhalten. Bei den 
Franzosen wird erstmals ein Militärballon 
zur Feindaufklärung eingesetzt. Der Erfolg 
der Franzosen in dieser Schlacht eröffnet 
den Revolutionstruppen die Besetzung der 
österreichischen Niederlande
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1795 
Belagerung von Mannheim

Die österreichischen Truppen erobern Mannheim 
wieder zurück.

22.-24. Dezember 1794 
Belagerung der Rheinschanze bei 

Germersheim (Mannheim) 
Durch einen starken Eisgang wird die 
Rheinbrücke zerstört, die die Verbindung der 
Schanze mit der Festung Mannheim herstellt. 
Nach starkem Kanonenfeuer der Franzosen und 
der Bitte des Stadtrates von Mannheim wird die 

Rheinschanze von Gouverneur Belderbusch und 
dem österreichischen FZM Graf Wartenleben den 
Franzosen übergeben.
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1.-3.9.1796 Schlacht bei Würzburg
Nach dem Sonderfrieden der Preußen mit Frank-
reich im April 1795 führt Österreich mit den süd-
deutschen Fürsten den Krieg weiter. Frankreich 
fasst den Plan, mit drei Armeen gegen Wien vor-
zugehen. Napoleon soll über Italien, Marceau bzw. 
Jourdan über den Main und Moreau über das Do-
nautal vorrücken.
Jourdan rückt mit 50,000 Mann nach Osten gegen 
die Österreicher vor und besetzt am 24.Juli 1796 
Würzburg. Unter Führung von Erzherzog Karl 
von Österreich, Bruder des Kaisers, besiegen die 
Österreicher die Französische Armee im August 
1796. Den Versuch  Jourdans,  sich in das befestigte 
Würzburg zurückzuziehen, vereitelt Erzherzog 
Karl durch die Besetzung der Stadt Würzburg am 
1.September.  In der darauf folgenden Schlacht auf 
12 km Länge werden die Franzosen beim Angriff 
auf Würzburg zurückgeschlagen.
Erzherzog Karl gelingt es in der Folge, beide 
französischen Armeen zum Rückzug über den 
Rhein zu zwingen. Dagegen gelingt es Napoleon in 
Italien, die Österreicher zu schlagen.

Die Eroberung des Ballons Intrépide bei Würzburg am 
3.September 1796. Gemälde von Karl von Blaas, 1870 im 
Heeresgeschichtlichen Museum Wien

Der Feind kam nun auf seinem Rückzuge in 
der Gegend Wirzburgs an, und wollte sich 
vielleicht dort unter dem Schutze der Stadt 
und Festung noch einige Zeit halten; aber von 
dem tapfern k. k. Heere überflügelt, wurde ihm 
das Eindringen in die Stadt verwehrt.
Schon Donnerstags den 1ten September 
stürzten Nachmittags 2 Uhr einige kaiserliche 
Reuter ganz unerwartet durch das Sandert-
hor herein, hieben die feindliche Wache zusam-
men, sprengten blitzschnell durch Gassen und 
Strassen, und säbelten alles darnieder, was 
ihnen von französischen Blauröcklern aufstieß. 
Wie eine Heerd Schaafe liefen die furchtsamen 
Republikaner von ein Dutzend österreichischer 
Reuter in zerstreuten und verwirrten Haufen 
dem Schlosse zu.
Nun war zwar die Stadt in kaiserlichen Hän-
den; aber die Franzosen hatten die Brücke, das 
Maynviertel und Schloß noch im Besitze. Von 
daher mußten wir vom Donnerstage Abends 
bis Samstags Nachmittag eine höllische Ka-
nonade aushalten. Fürchterlich schwirrten die 
Kanonen- Kartätschen- und Haubitzenkugeln 
über unsere Häupter theils auf die Stadt he-
rab, theils auf den Grein- und Galgenberg 
hinaus, wo die Oesterreicher sich lagerten. 
Auch streckten sie mit feurigen Kugeln das 
beym huttenschen Garten gestandene Stroh- 
und Heumagazin in Brand, wodurch die Stadt 
selbst wegen des nahgelegenen Holzmagazins 
in große Feuergefahr gerieth.
Mehrmal versuchten die Feinde durch die 

Brücke herüber zu brechen, und ihren Waf-
fenbrüdern die Thore zu öffnen; aber jedesmal 
wurden sie mit ihrem tollkühnen Anführer, der 
sammt seinem weißen Zelter todt auf die Brü-
cke hingestreckt wurde, von den braven Kai-
serlichen, die sich diesseits zu beyden Seiten 
der Brücke gesetzt hatten, mit vielem Verluste 
zurückgeworfen.
Freytags den 2ten September gegen Abend fi-
eng schon das Vorpostengefecht zwischen den 
beyderseitigen Armeen auf dem Greinberge an, 
und dauerte bis in die späte Nacht hinein. 
Samstags mit Anbruche des Tages begann 
ein allgemeines blutiges Treffen, welches bis 
gegen Mittag sehr hitzig und hartnäckig mit 
abwechselndem Glücke fortgesetzt wurde, bis 
endlich die Ankunft des Erzherzogs Karls, der 
mit einem ansehnlichen Truppenkorps in forcir-
ten Märschen herbey geeilt war, die Schlacht 
zum Vortheile seines muthvollen Heeres ent-
schied, den Feind mit großem Verluste in die 
Flucht jagte, und dadurch das gedrängte Wirz-
burg aus einer sehr bedenklichen und gefahr-
vollen Lage rettete.
Dank, großer unendlicher Dank Gott dem al-
lerhöchsten für die glückliche Befreyung unsrer 
Stadt und lieben Vaterlandes durch den tap-
fern Arm des jungen durchlauchtigsten Helden 
Karls ! ! Dieser Tag unserer so unerwarte-
ten und ganz wunderbaren Rettung soll ewig 
unvergeßlich Gott, und dem Andenken unsers 
Retters gefeyert seyn! --
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1795 Gefecht Frankenthal /Eppstein

Oktober 1796 - Jänner 1797 
Belagerung und Sturm auf Kehl

Die Belagerung von Kehl unter dem Kommando 
von Karl zu Fürstenberg mit rund 35.000 Mann 
dauert rund 3 Monate:
    „Schon am 7. Abends waren 2 Schiffe durch 
verlorene Schüsse beschädigt worden, als aber das 
Feuer der neuen österreichischen Batterien am 8. 
Januar Morgens anfingen, war die Brücke zerstört. 
Um 9 Uhr Morgens hatte die Österreichische 
Artillerie bereits 5 Schiffe derselben versenkt, alle 
übrigen durchlöchert, und die Franzosen hielten 
es für unmöglich, die Brücke herzustellen. Der 
Vorschlag weiter abwärts eine fliegende Brücke zu 
errichten, wurde verworfen, weil sie dem Feuer der 
Österreicher nicht entzogen werden konnte. In der 
Nacht vom 8. auf 9. eröffneten die Österreicher eine 
neue Parallele am Glacis des Vorwerks bei Kehl, 
die sich links mit der vorigen verband und rechts 
an die Kinzig stützen. Die Franzosen waren jetzt 
in der kleinen Festung Kehl und in dem Hornwerk 
des Städtchens zusammengeengt. Sie hatten darin 
weder Magazine noch Kasematten genug. Wenn 
durch die völlige Zerstörung ihrer Brücken ihre 
Verbindung mit Straßburg abgeschnitten wurde, 
so liefen sie Gefahr, sowohl ihre Besatzung, als 
die große Zahl ihrer Artillerie und Munition, die 
sich in Kehl befand, zu verlieren. Der Kampf um 
Kehl nahm also sein Ende. Der General Desaix 
machte am 9. Januar Abends den Antrag zu einer 
Kapitulation. Diese wurde noch in der nämlichen 
Nacht zwischen ihm und dem Feldzeugmeister 
Latour abgeschlossen. Die französischen Truppen 

sollten Zeit haben, bis des folgenden Tages um 
4 Uhr nach Mittag die Festung zu räumen. Am 
10. Januar 1779 um 4 Uhr nach Mittag erfolgte 
die gänzliche Übergabe von Kehl, nachdem die 
Franzosen es von allem geräumt hatten, was 
irgend zu einer Verwendung im Kriege, oder zur 
Vertheidigung einer Festung brauchbar war.“
(aus Adolph Schneidawind: Carl, Erzherzog von Oesterreich 
und die österreichische Armee unter ihm. Bamberg 1840)

Über Berger wird berichtet: 
„Er hat bei Frankenthal 1795 
das Dorf Epstein, das vom 
Feind besetzt war mit den 
Grenadieren stürmend ge-
nommen und den Unsrigen 
durch Verfolgung des Feindes 
Luft gemacht.“
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3. 5. 1800 Schlacht bei Engen
Es kommt bei Engen und Stockach-Nenzingen zu 
zwei getrennt voneinander gelieferten Schlachten.  
Kray behauptet sich bei Engen gegenüber  den 
Franzosen unter Moreau. Dagegen wird das 
österreichische Korps unter Joseph Lothringen 
geschlagen. Über Berger wird berichtet: Er rettet 
einen durch Kartätschen-Schuss verletzten 
Grenadier beim Rückzug des  Regiments vor 
sicherer Gefangenschaft. Die Schlacht endet mit 
dem Rückzug der Österreicher..

2.Koalitionskrieg 
(12.März 1799 - 9.Feber 1801)

Die neue Koalition gegen Frankreich bilden Großbritannien, Österreich, Russland, das Osmanische 
Reich, Portugal, Neapel und der Kirchenstaat. Statt der Wiederherstellung der Monarchie steht nun der 
Kampf gegen Napoleon im Vordergrund.

Nach der Niederlage bei Hohenlinden kann das österreichische Heer den französischen Vormarsch nicht 
mehr aufhalten. Kaiser Franz II unterzeichnet den Waffenstillstand von Steyr am 25.12.1800. Durch den 
Friedensvertrag von Lunéville (9.2.1801) verlässt Österreich die Koalition. Frankreich erhält das linke 
Rheinufer und Österreich anerkennt die Batavische, Helvetische und Ligurische Republik.

3. 12. 1800 Schlacht bei 
Hohenlinden

In der Schlacht bei Hohelinden erleiden die bay-
risch-österreichischen Truppen eine schwere Nie-
derlage gegen die Franzosen. Die Österreicher zie-

hen mit dem achtzehnjährigen Erzherzog Johann 
als Kommandant in die Schlacht. Die Kaiserli-
chen Truppen verlieren die Schlacht und beklagen 
12.000 Tote und Verwundete. Das österreichische 
Heer zieht sich in völliger Auflösung zurück. Für 
die französischen Truppen unter Moreau steht der 
Weg nach Wien frei. „Berger als Hauptmann wur-
de mit seinem Bataillon zur Unterstützung eines 
anderen Regimentes beordert und verwarf im Ver-
ein mit demselben den Feind in die Waldungen. 
Als aber der allgemeine Rückzug eintrat und 215 
Grenadiere von verschiedenen Bataillonen und 47 
Mann vom Regiment Benjovsky zurückgeblieben 
waren und sich der verfolgenden Reiterei ergeben 
wollten, sammelte Berger diese Mannschaft, erei-
ferte sie zur Verteidigung an und führte sie auf ei-
nen Umweg von 12 Stunden glücklich zur Armee.“
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3.Koalitionskrieg 
(23.September 1805 – 26.Dezember 1805)

Die Koalition besteht aus Österreich, Großbritannien, Russland und Schweden. Am 11.April 1805 wird 
ein Vertrag zwischen Großbritannien und Russland geschlossen, um Schweiz und Holland zu befreien. 
Österreich tritt am 9.August diesem Bündnis bei. Daraufhin verlangt Napoleon ,  am 2. Dezember 1804 
zum Kaiser der Franzosen erklärt., von den Österreichern, ihre Garnisonen aus Tirol und Vorarlberg 
abzuziehen. Österreich weigert sich und so erklärt Frankreich mit seinen Verbündeten Spanien, Bayern, 
Baden und Württemberg am 23.9.1805 Österreich den Krieg.
Die Schlacht bei Ulm von 8.-20.Oktober 1805 besteht aus einer Reihe von Gefechten zwischen Frank-
reich und seinen Verbündeten gegen Österreich, Russland, Großbritannien, Schweden und Neapel. Die 
Kriegshandlungen enden mit der Einkreisung der Österreicher durch die Franzosen. Nach diesem Sieg 
rückt Napoleon fast kampflos bis Wien vor. Nach dem Verlust der Dreikaiser Schlacht bei Austerlitz  am 
2.Oktober 1805 unterzeichnet Österreich den Friedensvertrag von Preßburg. Tirol und Vorarlberg gehen 
an das Königreich Bayern und die italienischen Besitzungen an das napoleonische Königreich Italien.
Das Infanterie-Regiment Bergers befindet sich bei den Kämpfen der Italienarmee, die von Erzherzog Karl 
befehligt wird. Mattersdorf leidet indirekt unter den Kriegshandlungen, da das Hohenlohische Infante-
rieregiment Ende 1805 aus Italien einquartiert wird und eine epidemische Krankheit verbreitet, der 81 
Bewohner zum Opfer fallen.

5.8.1805 Vicenza/Castiglione
Bei diesen Kämpfen zieht Hauptmann Berger wie-
der die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten auf 
sich, als er einen wichtigen Übergang bei Vicenca, 
Passage von Castiglione, heldenmütig verteidigt, 
obwohl der Feind ein Artilleriefeuer auf die Höhen 
legt.

29.-31.10.1805 Caldiero
Die österreichischen Truppen stehen unter dem 
Kommando von Erzherzog Karl. Die Österreicher 
können ihre Stellung gegenüber den Franzosen 
halten. Nach der Niederlage der Österreicher in 
Ulm durch Napoleon müssen sich die Truppen 
aber nach Laibach zurückziehen.

Erzherzog Karl in der Schlacht von Caldiero
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5.Koalitionskrieg (9. April 1809 - 14. Oktober 1809)
Großbritannien und Österreich bilden erneut eine Koalition. Österreich eröffnet den Krieg am 9. April 
1809. Napoleon soll die Herrschaft über Europa entrissen werden. Napoleon besetzt Wien am 13.5.1809. 
Bei dem Versuch, Napoleon aus Wien zu verdrängen, kommt es von 21.-22.5.1809 zur Schlacht bei Aspern 
zwischen Österreichern und Franzosen. Diese Schlacht gilt als die  erste Niederlage Napoleons auf dem 
Schlachtfeld. Die Österreicher beklagen 23.300 und die Franzosen 27.000 Tote. Von 5.-6.7.1809 kommt 
es zur Folgeschlacht bei Wagram. In dieser bisher größten Schlacht der napoleonischen Kriege kämpfen 
300.000 Soldaten gegeneinander. Es gibt 78.000 Gefallene. In dieser Schlacht bleibt Napoleon siegreich. 
Nach der Schlacht bei Wagram diktiert Napoleon den Frieden von Schönbrunn. Österreich tritt an 
Frankreich Venedig, Istrien und Dalmatien ab. Die Verbündeten Frankreichs Bayern und Württemberg 
werden Königreiche, Baden Großherzogtum. Diese Staaten erhalten von Österreich Schwaben, ganz Tirol 
und Vorarlberg.  Es entsteht der Rheinbund aus deutschen Staaten. Österreich zahlt an Frankreich 140 
Millionen Franken Reparationen.
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19.4.1809 Gefecht bei 
Hausen (Regensburg)

Die Kämpfe zwischen dem 19. 
und 23. April um Regensburg 
bestehen aus zahlreichen Ge-
fechten zweier großer Heere Ös-
terreichs und Bayerns.
Am 10.April erhält Berger das 
Kommando über das Zweite Ba-
taillon des Regiments Nr.56. In 
den Vorgefechten der Schlacht 
um Regensburg (19.-23. 4. 1809) 
bei Hausen muss sein Bataillon 
unvorbereitet den ersten Angriff 
aushalten. Die Franzosen schei-
tern vorerst in einem erbitterten 
Waldgefecht. Berger wird durch 
den rechten Arm geschossen 
und muss den Kampfplatz ver-
lassen. Danach gibt das Batail-
lon seine Stellungen auf. Berger 
kann daraufhin an den weiteren 
Kämpfen nicht teilnehmen.
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6.Koalitionskrieg 
(11.August 1813 - 20.11.1815)

Napoleon marschiert am 23. Juni 1812 in Russland ein. Seine Armee besteht aus 600.000 Mann, 
darunter 150.000 Mann aus Preußen, Österreich, Bayern und dem Rheinbund. Nach der Einnahme 
Moskaus am 14. September 1812 durch Napoleon verweigert Zar Alexander Friedensverhandlungen. 
Versorgungsprobleme erfordern den Rückzug der napoleonischen Armee. Die Armee erleidet schwere 
Verluste von 275.000 Toten und 200.000 Gefangenen. Am Ende zählt die Französische Armee nur 
noch zwischen 20.000-100.000 Mann. Dagegen sind das österreichische und preußische Korps in der 
französischen Armee weitgehend intakt geblieben. Der russische Kaiser Alexander setzt den Kampf gegen 
Napoleon fort. Gegen den ausdrücklichen Wunsch des preußischen Königs schließt das preußische Korps 
unter York einen Waffenstillstand mit Russland. In Preußen wird zur Bildung von Freikorps aufgerufen 
und die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Im Feber 1813 bilden Preußen und Russland eine Koalition. 
Der preußische König ruft mit einem Appell an den Patriotismus zu einem Freiheitskampf auf.
Österreich unter Franz I und Metternich fürchten einen nationalen Krieg und das Entstehen von 
Nationalstaaten. Nach gescheiterten Verhandlungen mit Frankreich tritt Österreich am 11. August 1813 
der Koalition gegen Napoleon bei. Die Armee der Koalition  besteht aus fast 800.000 Mann, bestehend aus 
271.000 Preußen, 296.000 Russen, 200.000 Österreichern und 27.000 Schweden. Das Oberkommando 
führt Fürst Schwarzenberg. In der Völkerschlacht von Leipzig erleidet Napoleon eine entscheidende 
Niederlage.
Im Frühjahrsfeldzug 1814 besetzen die Koalitionstruppen Ende März Paris. Napoleon dankt am 11. April 
1814 ab. In Frankreich wird das Königshaus der Bourbonen wieder eingesetzt. Am 30. Mai kommt es zum 
Pariser Frieden. Noch während des Wiener Kongresses 1815 kehrt Napoleon nach Frankreich zurück. Er 
stellt neuerlich eine Armee auf. In der Schlacht von Waterloo wird er von den verbündeten Truppen unter 
Führung von Wellington und Blücher endgültig besiegt und nach St. Helena verbannt. Der Zweite Pariser 
Frieden am 20.11.1815  beendet eine Epoche von Kriegen.

Staatliche Organisation vor dem Rußlandfeldzug von Napoleon
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16. - 19. 10. 1813 Völkerschlacht bei 
Leipzig

Es kämpfen die Armeen der Österreicher, Preußen, 
Russen und Schweden gegen die Franzosen. Von 
den kämpfenden Truppen mit 600.000 Mann 
werden 120.000 verletzt oder verwundet. Napoleon 
erleidet eine schwere Niederlage und zieht mit den 
Resten seiner Truppen nach Frankreich.
Berger wird am 8. Oktober zum Regimentskom-
mandanten befördert. Am 1.Tag der Schlacht wird 
Berger beim Versuch, mit einem Bataillon seines 
Regimentes einen Flussarm der Pleiße zu über-
schreiten, verwundet. Die Leistung Bergers wird in 
einem Armeebefehl lobend erwähnt: 
„Herr Oberst Berger von Wenzel Colloredo, der 
verwundet wurde“, so sagt die Relation des FML. 
Fürsten Liechtenstein vom 22. October 1813, 
„verdient, daß seine Bravour, mit der er seiner 
anvertrauten Mannschaft zum Beispiel war, 
vorzüglich angeführt werde.“
Berger übernimmt am 13. 11. 1813 trotz noch nicht 
verheilter Wunden wieder das Kommando über 
sein Regiment und bekommt dafür eine Belobigung 
vom kommandierenden General Schwarzenberg. 
Im Armeebefehl des Feldmarschall-Leutnants 
Fürst Lichtenstein vom 17. 11. 1813 wird Bergers 
ausgezeichneter Diensteifer hervorgehoben. 
Danach folgt auch Belobigung durch General Fürst 
von Schwarzenberg.
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In seinen autobiografischen Skizzen beschreibt 
Berger das Ereignis selbst: „Bei der Schlacht von 
Leipzig erhielt ich als Oberst zwei Schußwunden, 
eine durch den Unterleib, die andere durch den 
linken Vorderarm. Verfolgt vom Feinde, warf ich 
mich, ganz angezogen in den Fluß und suchte mich 
vor der Gefangenschaft zu retten. Der Fluß war an 
dem Ufer, wo ich hineinsprang, zu tief und ich war 
gezwungen zu schwimmen. Doch durch den vielen 
Blutverlust ganz entkräftet und von den nassen 
Kleidern abwärts gezogen, war ich ganz resignieret 
zu ertrinken und sank. Ich erreichte den Boden 
und mein Kopf blieb ober der Wasserfläche! Da ich 
an dieser Stätte, sozusagen, ein neues Leben fand, 
so glaubte ich dieses Prädikat mit vollem Recht 
wählen zu können.“
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27.2.1814 Gefecht bei St. Julien 
(Savoyen) 

In dem Gefechte bei St. Julien zeichnet sich das 
Regiment Colloredo unter Bergers Führung 
wiederholt aus. Berger erreicht durch die gute 
taktische Führung seines Regiments einen Sieg 
über die Franzosen.
Der linke Flügel der österreichischen Armee 
schlägt die Franzosen bei Archamps zurück. 
Oberst Berger lässt eine Formation der Franzosen  
mit zwei Kompanien angreifen und erobert mit 
drei Kompagnien Archamps.

1.3.1814 Gefecht bei Les Lusiettes
Oberst Berger eilt mit dem Zweiten Bataillon und 2 
Kanonen auf die Höhen von Tairier, um die rechte 
Flanke der Stellung zu decken. Sein Bataillon wirft 
den Feind mit großem Verluste aus den eben erst 
eroberten Dörfern Crache und Tairier zurück 
und behauptet die Höhen gegen die Angriffe. 
Berger lässt unter dem feindlichen Geschütz- und 
Gewehrfeuer die neuen Fahnen seines Regiments 
feierlich einweihen.
In Anerkennung dieser Verdienste erhält Berger 
ohne Kapitelbeschluss durch ein Handschreiben 
des Kaisers am 26.3.1814 das Ritterkreuz des Maria-
Theresien-Ordens. Die statutenmäßige Erhebung 
in den Freiherrnstand mit dem Prädikat „von der 
Pleiße“ erfolgt im April 1816. Der russische Kaiser 
Alexander von Russland zeichnet ihn mit dem 
Orden St. Georg vierter Klasse aus. 

Aus dem Buch Relation über die Gefechte der k.k. öster-
reichischen Süd=Armee bei Genf und Lyon, Wien 1814:

„Auf dem linken Flügel gelang es dem Feinde 
die Dörfer Neidens, Moissin und la Place, 
nach dem heftigsten Widerstande der Verthei-
diger, zu erobern. Er sandte nun eine starke 
Colonne längs dem Fuße des Gebirges vor, 
um Archamp und Collonge zu umgehen Der 
Oberstlieutenant Giesl vertheidigte Archamp 
mit 1 Bataillon von Reuß-Greitz auf das tap-
ferste, er mußte aber zuletzt der Uebermacht 
weichen. Doch durch eine Kompagnie von 
Kaumitz unter dem Oberlieutenant Steffens 
verstärkt, rückte der Oberstflieutenant Giesl 
wieder im Sturmschritte gegen Archamp vor 
und warf den Feind aus diesem Orte. - Oberli-
eutenant Steffens hat sich bei diesem Angriffe 
durch seine Tapferkeit ausgezeichnet. -
Während diesem Gefechte zeigten sich 3 bis 
4oo Feinde auf der Höhe jenseits Charat, wel-
che der so eben aus Genf mit 1 Bataillon 
Wenzel Colloredo in das Centrum der Stellung 
rückende Oberst Berger durch 2 Kompagnien 
angreifen, und vertreiben ließ. 
Der General Zechmeister hatte unterdessen 
den gegen ihn angerückten Feind bis Viry zu-
rückgetrieben. 
Der Feind setzte seine Angriffe gegen St Ju-
lien nicht weiter fort, sondern zog alle seine 
Streitkräfte gegen den linken Flügel der Stel-
lung, und griff Archamp aufs neue mit 2 Co-
lonnen in der Fronte und linken Flanke an, und 
eroberte dieses Dorf der standhaftesten Vert-
heidigung ungeachtet, zum zweiten Male. - Der 
Feldmarschall Lieutenant Kiebelsberg ließ aus 
dem Centrum 3 Compagnien Wenzel Colloredo 
gegen Archamp vorrücken, welche, durch den 
ausgezeichneten Hauptmann Siegel geführt 
unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiser“ sich 
mit gesälltem Bajonnet dem aus dem Dorfe 
hervorbrechenden Feinde entgegen warfen, und 
zugleich mit den Truppen des Oberstlieutenant 
Giesl Archamp nochmals erstürmten.“

Aus dem Buch Relation über die Gefechte der k.k. öster-
reichischen Süd=Armee bei Genf und Lyon, Wien 1814:

Am 1 März früh um 8 Uhr griff der Feind 
mit einer starken Colonne und 6 Kanonen 
den linken Flügel an, und drückte die 
Vortruppen aus la Chable zurück, die sich 
diesseits Neidens und Moissin aufstellten. 
Die Warasdiner Kreuzer bewerkstelligten 
diese rückgängige Bewegung, welche der 
Feind durch sein heftiges Artilleriefeuer, und 
dadurch, daß er in jede ihrer beiden Flanken 1 
Bataillon detaschirte beschwerlich zu machen 
suchte, in vortrefflichster Ordnung und mit 
größter Kaltblütigkeit. - Da dieses nur ein 
Scheinangriff war, so blieb der Feind auf den 
erreichten Höhen stehen und begnügte sich 
hier mit einer lebhaften Kanonade.
Um 1o Uhr erschienen auf der Höhe von le 
Lusiette 3 feindliche Colonnen, deren eine über 
Viry auf das Plateau von Songy, die mittlere 
auf der Hauptstraße über sur la cotte, und die 
dritte zwischen diesem Orte und Pressily gegen 
Grassy vorrückte. Der Major Osthaus mit 
einem halben Bataillon von Wenzel Colloredo 
nahm bei Ogny die weichenden Vorposten auf 
beschäftigte die zweite feindliche Colonne eine 
Stunde lang und demontierte ihr 2 Kanonen. 
Aber die erste oder Hauptcolonne des Feindes 
rückte jetzt von der Höhe von Songy herab 
stellte sich in Masse am Rande der nach 
Crache führenden Schlucht auf, und bedrohte 
dadurch den Rücken des Majors Osthaus, der 
sich nun auf Befehl in die Stellung zurückzog.
Da die feindliche Hauptcolonne damals 
einige Bataillons in die Schluchten zwischen 
Crache und Tairier schickte, und die Absicht 
vermuthen ließ, durch das Thal des Airebaches 
den rechten Flügel unserer Stellung zu 
umgehen, so ließ der General Zechmeister 
den Oberst Berger mit 1 Bataillon Wenzel 
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Italienischer Feldzug
1815 Schlacht bei Tolentino

Unter dem Feldmarschall Graf Neiperg nimmt 
Berger am siegreichen Kampf gegen die Truppen 
von Murat teil. Berger erhält das Ritterkreuz des 
königlich sizilianischen Ferdinand Verdienstordens

Niederschlagung der Revolution 
in Neapel - 1821 Feldzug 

Cremona
Die politische Ordnung des Wiener Kongresses wird 
mit Waffengewalt geschützt. Im Königreich beider 
Sizilien versucht der Bourbone Ferdinand, die 
auf Druck der Briten eingeführte innenpolitische 
Mitbestimmung wieder abzuschaffen und die 
liberalen Zugeständnisse rückgängig zu machen. 
Die revolutionäre Bewegung wird im Auftrag der 
„Heiligen Allianz“ nach dem Kongress von Laibach 
durch Österreich niedergeschlagen. Berger nimmt 
mit seinem Regiment daran teil.

Colloredo und 2 Kanonen auf die Höhen 
jenseits Tairier rücken, um die rechte Flanke 
zu decken. Der Feind hatte unterdessen durch 
seine große Uebermacht die von 3 Kompagnien 
Peterwardeiner aufs tapferste vertheidigten 
Dörfer Crache und Tairier genommen. Aber 
Oberst Berger schlug ihn aus beiden mit 
großem Verluste wieder heraus und behauptete 
die Höhen zwischen diesen Punkten gegen alle 
fernern Angriffe des Feindes. 
In diesem Momente des heftigsten Gefechtes 
beschloß der Oberst Berger, die feierliche 
Weihe der noch nicht gesegneten Fahnen seines 
Regiments vorzunehmen. Unter dem Donner 
der feindlichen Kanonen und dem Feuer des 
kleinen Gewehrs hielt der Regimentskaplan 
Grohmann eine kurze, kraftvolle Anrede an 
die Soldaten, die sich von einer heiligen 
Begeisterung ergriffen, auf die Knie warfen, 
und diese Fahnen mit ihrem Blute und Leben 
zu vertheidigen schwuren.“

1824-1830 Posten als Brigadier
Berger kommt nach seiner Beförderung zum 
Generalmajor in den Großen Generalstab. Er erhält 
verschiedene Positionen als Brigadier in Cremona, 
Galizien, Lombardei. Am 2.Dezember 1825 wird er 
in die Militärakademie nach Wr.Neustadt versetzt. 
Nach drei Monaten kommt er an verschiedene 
Orten wie Mantua, Verona, Wien.

1830-1837 Militärkommandant 
in Innsbruck

1830 wird Berger Militärkommandant von Tirol 
in Innsbruck. Berger erlangt große Beliebtheit bei 
der Bevölkerung. Am 5. Januar 1833 wird er zum 
zweiten Inhaber des Infanterieregiments Nr. 51 
(nunmehr Erzherzog Karl Ferdinand) vom Kaiser 
ernannt. Er wird am 23. 7. 1836 zum Ehrenbürger 
von Innsbruck und am 8. 9. 1834 von den Ständen 
als  „Herr und Landmann“ immatrikuliert.

1837- 1844 
Festungskommandant Temesvar

1837 wird er zum Kommandanten der Festung 
Temesvár. Die Festung hat bis zu 5 m hohe und 
meterdicke Mauern. Zeitweilig werden die Tore 
am Abend geschlossen. Zuspätkommende müssen 
vor der Festung übernachten. 
Ab 25. 4. 1849 wird die Festung von den Ungarn 
belagert und bis auf die Grundmauern abgebrannt. 
Die Festung wird nicht wieder aufgebaut.

25.11.1844 - 30.6.1849 
Festungskommandant Arad

1844 übernimmt Berger das Kommando über die 
Festung Arad. Am 15. 3. 1848 bricht die ungarische 
Revolution aus. Dieser Tag ist heute noch einer von 
drei Staatsfeiertagen in Ungarn. Unter der Führung 
von Kossuth wird die vollständige Unabhängigkeit 
Ungarns vom Habsburgerreich verkündet. Darauf 
ersucht Kaiser Franz Josef am 1. Mai 1849 den 
russischen Zar um Beistand.
Am 20. Oktober 1848 kommt es bei Engelbrunn, 
nächst der Festung Arad, zum ersten Mal zum 
Gefecht mit den Ungarn. Das Infanterieregiment 
Nr. 41 bekommt den Auftrag, eine kleine 
Truppenverstärkung von 100 Mann nebst etwas 
Proviant in die mit einer schwachen Garnison 
besetzte, unter dem Befehl von Berger stehende 
Festung Arad zu bringen. Die Garnison dieser 
Festung besteht aus 600 Mann. Auf einem Umfang 
von 1800 Metern stehen nur 39 Geschütze. Der 
Essensvorrat ist sehr gering, es gibt wenig Munition 
und gar keine Finanzmittel. Während die Festung 
Temesvár zu einem immer festeren Bollwerk für 
die Sache des Habsburger Kaisers wird, wird die 
benachbarte Festung Arad nur notdürftig versorgt. 
Ende Oktober 1948 werden vor einem ungarischen 
Blockadekorps die Tore geschlossen.
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Am 27. Oktober beginnen die Belagerungsarbeiten 
der Ungarn und die Beschießung der Festung. 
Die Belagerungstruppen haben eine Stärke 
von 8.500 Mann. Am 4. Dezember wird ein 
Angriff der Ungarn abgewehrt. Die schwierige 
Lage in der Festung Arad soll mit Truppen aus 
Temesvár verbessert werden. Am 14. Dezember 
1848 kommen die Kaiserlichen mit 3.000 Mann 
Infanterie und 560 Mann Kavallerie, die Arad mit 
neuem Proviant und Besatzung versorgen sollen.
Nach schweren Kämpfen und einem Ausfall der 
Garnison von Arad kann der Zugang für den 
Konvoi unter Major Baron Georg Berger von der 
Pleiße, dem Adoptivsohn Bergers, geschaffen 
werden. 
1849 erfolgt ein neuerlicher Angriff der 
ungarischen Truppen. Am 9. 2. 1849 trifft ein 
weiterer Entsatz in Arad ein. Nachdem Temesvár 
aber auch eingeschlossen wird, muss die Festung 
Arad ihrem Schicksal überlassen werden. Am 
1. 4. wagt die Garnison den letzten Ausbruch, 
um Lebensmittel zu erbeuten. Es müssen Pferde 
geschlachtet werden, da fast kein Fleisch vorrätig 
ist. Gemüse, Hülsenfrüchte und sonstige Speisen 

sind nicht mehr vorhanden.
Die Kapitulationsverhandlungen mit den 
ungarischen Truppen beginnen am 24. 6.1849. Am 
27. 6. wird  eine Übergabe der Festung gegen freien 
Abzug vereinbart. Die Offiziere behalten ihre Säbel, 
die Mannschaft muss die Gewehre abliefern. Am 
1.7.1849 erfolgt der Abmarsch der Garnison nach 
Stuhlweißenburg.
Die ungarischen Truppen verlieren bei Temesvár 
die Schlacht gegen das russische Heer und 
kapitulieren am 13.8.1849. Am 17.8.1849 legt die 
ungarische Festungswache in Arad die Waffen 
nieder. Das in der Festung Arad amtierende 
Kriegsgericht verhängt schwere Strafen gegen die 
ungarischen Truppen. 490 Offizieren wird der 
Prozess gemacht. Die 14 Todesurteile betreffen 
13 Generäle. Sie werden dann als Märtyrer von 
Arad von den Ungarn verehrt. Gegen den Rest 
der Truppe werden 386 schwere Körperstrafen 
verhängt. Zusätzlich werden 114 Zivilpersonen 
zum Tod und 1765 zu Körperstrafen verurteilt. 
Frauen jeglichen Standes werden öffentlich 
ausgepeitscht.

Entsatz der Festung Arad im Dezember 1848
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Berichte über  Elend und Freuden des Krieges
Das Leben in den Kampfpausen bei den Offizieren 
ist geprägt von Routinearbeiten:
- Rekrutierung von neuen Soldaten
- Beschaffung von Nachschub und Verpflegung
- Auftreiben finanzieller Mittel für den Sold
Die typische Unterhaltung der Offiziere ist das 
Kartenspielen und Schach. Theater und Oper sind 
ebenso gefragt.
Bei Gefangennahme werden Ehre und Status bei 
Offizieren als höher angesehen als politisch-nati-
onale Differenz. Private und adelige Verbindung 
stehen über den Konflikten zwischen Staaten und 
Nationen. In den Tagebüchern wird versucht, 
das Erlebte zu verarbeiten und einzuordnen. Das 
Kriegshandwerk ist die Chance für ein persönli-
ches Weiterkommen.
Die einfachen Berufssoldaten sind Randfiguren 
der Gesellschaft. Die Vernichtung einer hohen 
Anzahl von Soldaten erfordert die Rekrutierung 
von Freiwilligen. Es werden nationale Appelle ge-
braucht, um die Reihen wieder aufzufüllen. 1797 
werden durch patriotische Rhetorik Freiwillige, 
hauptsächlich Studenten, für die Armee in Wien 
rekrutiert.
Bei Verletzungen und Invalidität blüht den einfa-
chen Soldaten ein Leben in bitterer Armut und in 
Invalidenheimen.

Die ganze Vormitternacht ward zu den 
Zubereitungen angewandt. Ohne Trommel 
und ohne Spiel,  ohne alles Geräusch 
versammleten sich die Bataillons und die 
Geschwader. Der Feldherr schlief nicht 
wie Alexander bei Arbella, er besuchte in 
der Nacht alle Truppen, alle Posten Er 
forderte die Officiere zum Wohlverhalten 
auf, er fachte die Soldaten mit Tapferkeit 
an. Letztere erhielten Brod, Bier, 
Brandwein und Wein in Fülle zum 
Stählen ihrer Kräfte zum Ausdauern in 
der Schlacht.

(Die Belagerung von Belgrad unter der Anführung des 
Prinzen Eugen. - Leipzig 1788).
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Französische Besatzung 
Nach der Besetzung von Wien 1809 erhält auch 
Mattersdorf ab 22.7.1809 eine französische 
Besatzung. Der Markt muss für die Einquartierung 
der Soldaten und ihrer Pferde eine Summe von 
77.160 Gulden aufbringen. Ernst Löger schreibt in 
der Heimatkunde des Bezirkes Mattersburg: 
„Zwei Persönlichkeiten aus Mattersburg haben sich 
in dieser Zeit der Franzosenkriege in das Buch der 
Geschichte eingetragen; der erste Johann Nepo-
muk Berger, später Feldzeugmeister und der zwei-
te Marktrichter Michael Freyberger. Michael Frey-
berger hat als Richter mit Mut, Umsicht, Klugheit 
und Menschenkenntnis gehandelt und dadurch dem 
Markt viel Geld erspart. Dass ihn mitunter sein 
Amt in große Gefahr brachte, beweist nachstehen-
de Episode. Groß war die Freude, als die Franzosen 
zum Abzug rüsteten. Die Leute fürchteten nun, sie 
würden den Abziehenden Vorspanndienste leisten 
müssen. Sie flüchteten daher mit ihren Pferden in 
die Wälder und gruben dort große Löcher, in denen 
sie die Pferde versteckten. Die Befürchtungen der 
Mattersburger waren nicht grundlos gewesen; die 
Franzosen forderten wirklich vom Marktrichter eine 
gewisse Anzahl von Pferden als Vorspann. Nun war 
guter Rat teuer, denn in Mattersburg waren keine 
Pferde aufzutreiben. Voll Zorn legten die Franzosen 
den unschuldigen Marktrichter in Ketten und nah-
men ihn bis Mödling mit. Ein menschenfreundlicher 
französischer Offizier gab ihm dort ein gesatteltes 
Pferd und verhalf ihm zur Flucht. Glücklich gelangte 
der Marktrichter über Baden und Wr. Neustadt un-
behelligt um 2 Uhr früh nach Mattersburg.“

Stellungsliste Mattersdorf April 1800 
Es werden landständische Rekruten zum Kriegs-
dienst eingezogen.

Totenschein eines in Temesvar 
verstorbenen Mattersdorfers1803 

Joseph Teischler stirbt mit 28 Jahren in Temesvar

Chronist Wittmann in Mattersdorf
Über die Lasten des Krieges gibt es in der Chronik 
des Marktschreibers Wittmann Folgendes zu lesen:
„Anno 1788 ist mit den Türken Krieg worden und 
zwar den Anfang hat Rußland gemacht, mit wel-
chem sich hernach unser Kaiser Joseph II. verbun-
den; und sie bekriegten die Türken mit vereinten 
Kräften. Die Russen waren schon im ersten Jahre 
glücklich, unsererseits wollte aber nichts vorwärts 
gehen. Hernach wurde General Lasci von der Armee 
abberufen und an seiner Stelle ging Baron Laudon 
als Generalissimus mitsamt dem Kaiser zur Armee. 
Alsdann bekam die Sache gleich ein anderes Gesicht, 
die Armee ging über die Sau; und die Festung Scha-
batz, auf welche der Kaiser den ersten Schuß getan, 
ist eingenommen worden. Da hernach die Stadt 
Belgrad mit Gewalt erobert worden, ergab sich die 
Festung und zwar am 8. Oktober 1789 und alsdann 
ist den Türken Moldau, Walachei, Serbien und Bos-
nien abgenommen worden, aber nach dem Tod von 
Josephus von Kaiser Leopold II. wieder abgetreten 
worden. Um wiederum auf das, was den Markt be-
trifft, zu kommen, schreibe ich, daß der Markt viele 
Kriegskosten und zwar von Anfang des Krieges bis 
23. April 1790 hatte. Der Krieg hat den Markt 7345 
Gulden gekostet, denn der Markt hat müssen von 
Ödenburg Mehl, Haber und Heu bis Steinamanger, 
Körmend, ja auch bis Warasdin führen. Und für eine 
Portion Heu, die 10 Pfund hatte, wurden 24 Kreuzer 
Fuhrlohn bezahlt. Zur Bestreitung dieser Unkosten 
sind zwei Joch Acker im Tillfeld und eine Wiese im 
Ungertal verkauft worden und überdies 2000 Gul-
den Geld zu leihen genommen.“
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Die Erinnerungskultur an die Koalitionskriege 
gegen die Französische Revolution und 
Napoleon beginnt in Österreich sehr spät. Die 
Angst der Metternichschen Politik gegenüber 
dem aufkeimenden Nationalismus und einer 
bürgerlichen Revolution lassen keine Erinnerung 
an die Koalitonskriege zu.
Nach der Niederschlagung der ungarischen 
Revolution 1849 lässt  Joseph 
Pargfrieder die Gedenkstätte 
Heldenberg in seinem 
Schloßpark bei Kleinwetzdorf 
mit Standbildern und 
Büsten von österreichischen 
Herrschern und Militärs 
errichten, wo auch er selbst 
später begraben wird. Hier 
steht auch eine Porträbüste 
von Berger.
Der Löwe von Aspern wird 
erst 1858 errichtet und erinnert an die „ruhmvoll 
gefallenen österreichischen Krieger“. Aspern dient 
als Synonym für den Sieg über Napoleon und die 

Französische Revolution.
Das Standbild Erzherzog Carls als Sieger von As-
pern wird  1860  auf dem Heldenplatz  enthüllt. Die 
Inschrift „Dem heldenmüthigen Führer der Heere 
Österreichs“ und „Dem beharrlichen Kämpfer für 
Deutschlands Ehre“ zeigt eine Mythosbildung über 
die Größe der österreichischen  militärischen Füh-
rung: „zur immerwährenden Nacheiferung würdi-
ger Kriegsfürsten und Feldherren Österreichs“.
Das Denkmal für Schwarzenberg „dem siegrei-
chen Heerführer“ wird  1867 feierlich durch Kaiser 

Erinnerungskultur über die 
Koalitionskriege der Habsburger

Die kulturelle Dimension des Krieges wird in 
Österreich im Gegensatz zu Preußen nicht rezipiert.   
Es gibt geringe autobiographische Spuren von 
österreichischen Soldaten und Offizieren. Im 
Gegensatz dazu stehen die großen Verluste der 
österreichischen Armee und die hohen finanziellen 
Kosten.

Franz Josef enthüllt. Schwarzenberg 
war der Oberbefehlshaber der Ko-
alitionstruppen 1813/14 gegen die 
französische Armee. 

Kranzwinderin (Kersting)
Auf Vorposten (Kersting)
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Heimatkunde des Bezirks 
Mattersburg Löger 1931

In dem 1931 erschienen Buch über den Bezirk 
Mattersburg, das als Hilfsmittel für den Schulun-
terricht vorgesehen ist, wird Berger als Wohltäter 
und gleichzeitig als glänzender Soldat beschrie-
ben: „Seinen Aufstieg hatte er nur seinen persön-

Renovierung der Kapelle 1964
Anlässlich der Renovierung der Kapelle und des 
100. Todestages wird eine Gedenkschrift Dr. Gröl-
lers von der Stadtgemeinde Mattersburg herausge-
geben. Dazu schreibt Bürgermeister Rudolf Strodl: 
„Und die ganze Einwohnerschaft unseres Bezirks-
vorortes hat es als einen besonderen Akt der schul-
digen Pietät betrachtet, die letzte Ruhestätte des 
berühmten Sohnes unserer Stadt in neuem Glanze 
erstehen zu lasse, um auf diese Weise das Anden-
ken eines Mannes zu ehren, der auf Grund seiner 
Tatkraft und seiner Fähigkeiten vom einfachen 

Postkarte für Spenden
Es wird eine Postkarte aufgelegt, die einer 
Spendensammlung dient. „... Er war ein selbstlos 
gütiger Mensch, von uneigennützigem, lauteren 
Charakter, ein Wohltäter der Armen und 
Notleidenden, ein glänzender Soldat seiner Kaiser 
und seines Vaterlandes!“

lichen Fähigkeiten zu verdanken. Er war nicht nur 
ein glänzender Soldat, sondern auch ein gütiger 
Mensch, ein Wohltäter der Armen und Notleiden-
den, dessen Andenken auch heute noch nicht er-
loschen ist.

Einweihung der Kapelle 1853
Die feierliche Einweihung der von Maurermeister 
Postl errichteten Kapelle und Gruft erfolgt durch-
den Wieselburger Pfarrer Johann Haidenwolf in 
Anwesenheit Bergers und seiner Frau:
„Hochgeborener, würdiger Heldengreis! Mit Wonne 
und dankbarer Rührung verweilen unsere Augen 
heute an Eurer Exzellenz …Auf der langen Erdenrei-
se von 85 Jahren haben Eure Exzellenz so manchen 
harten Kampf herrlich und glücklich ausgekämpft. 
Auf einer so langen Lebensbahn hat nicht jeder Mor-
gen sie freundlich begrüßt, hart war mancher Gang 
und mancher Tag war heiß, und ohne bittere Tränen 
ist ihr frommes Auge nicht immer geblieben. Daß 
unser hohes Kaiserhaus und teures Vaterland Eurer 
Exzellenz stets das Teuerste und Liebenswerteste ge-
wesen sind, wer wagt es, daran zu zweifeln, da Eure 
Exzellenz so oft das Schlachtfeld gesehen hat. Und 
so manche Wunde sagt noch heute jedem, was ein 
ergrauter Heldengreis ertragen, gelitten und ausge-
standen hat. Kaiser und Vaterland haben Eurer Ex-
zellenz immer mehr gegolten als ihr eigenes, junges, 
frisches Leben. Dafür ist die Geschichte der blutigen 
Stürme die beste Zeugin. Ihr guten Bewohner von 
Mattersdorf! Seid dankbar und ehrt das Andenken 
und ehrt den hohen Namen dieses hohen Helden-
greises. Sagt es euren Kindern einst, daß hier unter 
diesen Mauern ein edler Mann, ein frommer Greis, 
ein unsterblicher Held ruht, erhebet einst hier mit 
euren Kindern eure Hände, eure Augen zum Him-
mel und wünscht ihm einst die ewige Ruhe. Und so, 
wie ich meine Worte an euch angefangen, so will ich 
solche mit dem nämlichen Herzensgruß auch be-
schließen: Gelobt sei Jesus Christus!“

Mattersburg und Johann 
Nepomuk Berger

Stadtarchiv
Im Stadtarchiv ist keine urkundliche Erwähnung 
über den FZM Berger zu finden. Auch der Chronist 
Wittmann erwähnt ihn nicht. 
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Ausstellung und Sonderpostmarke
Auf Initiative von Wolfgang Steiger  wird 2013 eine 
Briefmarke mit Ersttag 22.August 2013 aufgelegt.

Umzug in Mattersburg

Stadtgemeinde 150. Todestag 2014
Anläßlich der Renovierung der Kapelle 2014 und 
des 150. Todestages von Berger wird neben einer 
Ausstellung im  Rathaus eine Quellensammlung 
(Autor Johann Kriegler) von der Stadtgemeinde 
Mattersburg herausgegeben. 

Bauernkinde zum Feld-
zeugmeister der alten öster-
reichisch-ungarischen Ar-
mee emporgestiegen war.“ 
Gröller sieht in der stillen 
Pflichterfüllung von Ber-
ger ein Beispiel für unsere 
Jugend: „Außerdem sollte 
auch unsere österreichi-
sche Jugend, die im Sinne 
unserer mit allen Mitteln 
zu verteidigenden Neutra-
lität zur echten Wehr- und 
Verteidigungsbereitschaft 
erzogen werden muß, im 

Generalfeldzeugmeister Berger ein echtes Vorbild 
erblicken…“

50 Jahre Stadtgemeinde Mattersburg 
Hans Paul 1976

Für Paul steht Berger für einen Menschen „... in 
dem etwas von der kriegerischen Vergangenheit 
dieses Grenzlandes Gestalt geworden ist.“
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Theateraufführung über Berger 1972
Berger ist der Protagonist eines Theaterstückes. 
Das Bühnenbild stammt von Architekt Kappel.
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Fotonachweis:
Darstellungen von Schlachten stammen aus Wikipedia
Briefe und Fotomaterial kommen aus dem Archiv von 
Wolfgang Steiger

Das Regiment Anton Esterházy 1794 ruft die 
männliche Bevölkerung zum Waffendienst.
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